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An unſere geehrten auswärtigen 


5 Abonnenten 

richten wir die höfliche Bitte, ihr Abonnement 
bei der Poſt möglichft rechtzeitig reſp. umge: 
hend erneuern zu wollen, damit keine Verzögerung 
in der Zuſtellung eintrete. 

Wir wiſſen, das wir das fortwährende erfreu⸗ 
liche und raſche Steigen unſerer Auflage haupt⸗ 
ſächlich den Bemühungen unſerer geehrten Leſer 
im Intereſſe der Verbreitung der „Thorner Preſſe“ 
zu verdanken haben und hoffen, daß deren viele 
Freunde ihr wieder viele neue Abonnenten werben 
werden. 

Die neu hinzutretenden Abonnenten erhalten 
den intereſſanten Roman „Im e von 
Ewald Auguſt König gratis nachgeliefert. 

Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Doppeltes Spiel. 

Die große Seehandelsſtadt Riga, einſt die mächtigſte 
Hanſaſtadt im Oſten und noch jetzt die blühendſte Pflanzſtätte 
des Deutſchthums in Rußland, wird leider mehr und mehr 
von den Juden überſchwemmt, und, was das Schlimmſte iſt, 
dieſe helfen den Deutſchen nicht in ihrem Widerſtande gegen 
die Ruſſifizirungsmaßregeln der Regierung; im Gegentheil 
geben ſie ſich gern mit knechtiſcher Unterwürfigkeit als Werk⸗ 
zeuge dazu her, da fie ſich dadurch Freiheit im Schacher und 
in ſonſtigen unſauberen Praktiken erkaufen. Die „Now. Wr.“ 
ſchreibt darüber: In Riga ſind 22 000 Juden ſeßhaft; die 
Zahl derjenigen Juden, welche ſich im Laufe des Jahres dort 
zeitweiſe aufhalten, iſt kaum minder groß; das iſt im Hin- 
blick auf eine Geſammtbevölkerung von 180 000 Einwohnern 
gewiß ein beträchtlicher Prozentſatz. Die Moskauer Vorſtadt 
hat ganz und gar das Ausſehen einer jüdiſchen Stadt, wäh⸗ 
rend doch im Jahre 1840 in Riga nur 583 Juden ſeßhaft 
waren. In jener Stadtgegend hauptſächlich liegen die Häuſer 
der Proſtitution, welche für die Juden eine der ergiebigſten 
Erwerbsquellen iſt. Das Börſengeſchäft liegt faſt ganz in 
den Händen der Juden, namentlich aber auf der Produkten⸗ 
börſe haben ſie die Oberherrſchaft an ſich geriſſen. Das 


Beorſengebäude ift längſt zu klein geworden und es bildete ſich 


daher auf den anliegenden Straßen eine beſondere „jüdiſche 
örſe“ — eine wahrhafte Kloake, von der aus ſich Geſtank 
und Schmutz in der ganzen Gegend verbreitete, bis ſich ſchließlich 
die dortigen Bewohner bei der Behörde über dieſe freche 
Störung der öffentlichen Ruhe beſchwerten. Die Anſamm⸗ 
ungen der Juden, die in ihrer lärmenden Unverſchämtheit 
nicht ſelten den Straßenverkehr hinderten, mußten nun auf⸗ 
hören. Darauf verſammelten ſich die jüdiſchen Börſenjobber, 
von denen nicht wenige zerlumpt und ſchmutzig einhergehen, 
in den Räumen eines Leſekabinets. Es dauerte aber gar 
nicht lange, bis die nach Knoblauch duftende jüdiſche Geſell⸗ 
ſchaft ſich dort unmöglich gemacht hatte; der ruſſiſche Jude 


1 Im Zrrenhauſe. 
Roman von Ewald Auguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung) 
„Wen ſoll ich anmelden?“ fragte der Wärter. „Ich muß 
um Ihren werthen Namen bitten.“ 
Bei den letzten Worten hatte er eine Thür geöffnet; der 
junge Mann trat in ein kahles, dürftig ausgeſtattetes Zimmer. 


„Alfred Frohberg, erwiderte er, aus feinen Sinnen er⸗ 


wachend. 
5 „Frohberg?“ wiederholte der Wärter, und dabei ſchrak 
er zuſammen, als ob der Klang feiner Stimme ihn erſchreckt 
„Sagten Sie nicht: Frohberg?“ 
„Jawohl, — iſt Ihnen der Name bekannt?“ fragte der 
Fremde, den durchdringenden Blick feſt auf den Wärter hef⸗ 
tend, der jetzt haſtig den ſtruppigen Kopf ſchüttelte und dabei, 
offenbar verwirrt, das Geſicht abwandte. 
| „Bekannt? Nein!“ fagte er mürriſch. Ich erinnere mich 
nur, ihn früher einmal gehört zu haben, aber das iſt ſchon 
lange her. Gedulden Sie einen Augenblick, ich werde den 
Herrn Doktor benachrichtigen. 
5 Er ging hinaus. Alfred Frohberg ließ ſeine Blicke durch 
den kahlen Raum ſchweifen, in dem er ſich befand. 
HD Es war ein hohes, geräumiges Zimmer mit ſtark ver⸗ 
gitterten Fenſtern, und das Einzige, was ihm etwas Freund- 
liches verlieh, war der helle, goldige Sonnenſchein, dem auch 
die ſtarken Eiſenſtäbe vor den Fenſtern Einlaß gewähren 
mußten. 
An den Wänden ſtanden einige hohe, breite Schränke, 
dwiſchen den Fenſtern ein Schreibpult und in der Mitte des 
immers ein langer, ovaler Tiſch; dieſe Utenfilien nebſt 
einigen Stühlen bildeten das ganze Mobiliar, von Spiegeln, 
HOardinen, Teppichen und all' den andern Dingen, mit denen 
man feine Räume, um ſie wohnlich und traulich zu machen, 
ſo gern ſchmückt, war hier nichts zu entdecken. 
„Sie wünſchen mich zu ſprechen?“ fragte eine helle, 


biünne Stimme hinter dem jungen Manne, der raſch ſich zu 


dete in Warſchau im Anfange der ſiebziger Jahre ein Geſchäft 


iſt nämlich um 500 Prozent ſchmieriger und unreinlicher als 
der weſteuropäiſche, der unter dem Einfluſſe der ihn überall 
umgebenden Ziviliſation ſteht. Die Juden bewogen nun einen 
früheren Börſendiener, ein großes Bierlokal zu miethen, und 
dort verſammeln ſie ſich jetzt zur Börſenzeit. Da aber die 
lebhaft geſtikulirenden, das Geſchrei liebendenden Orientalen 
eine Vorliebe dafür haben, ihre Geſchäfte auf geräumiger 
Straße abzumachen, ſo wurde es ihnen in jenen geſchloſſenen 
Räumen bald zu eng und mehr und mehr fanden ſie ſich zur 
Börſenzeit auf einem kleinen Platze vor jener Bierhalle 
zuſammen, wo man übrigens den ganzen Tag viele 
Juden herumlungern ſehen kann. Ihr wüſtes Treiben 
wird dort geduldet, weil die niedern ruſſiſchen Polizeibeamten 
ſich gern beſtechen laſſen und dieſen Straßenſkandal nicht 

verbieten. 
| Ueberhaupt ift die ruſſiſche Polizeibehörde feit einiger 
Zeit in Bezug auf den Zuzug und die Anſiedelung der Juden 

in Riga viel nachſichtiger geworden als früher. Die ſonſtigen, 

allerdings oft ſehr brutalen Gewaltmaßregeln gegen die Juden 

haben aufgehört, da dieſe es ſich viel Geld koſten laſſen, um 

die ruſſiſchen Beamten zu ihren Gunſten zu gewinnen. Der 
Handel und Wandel hat durch die übermäßig große Vermeh⸗ 
| rung der jüdiſchen Bevölkerung zu feinem großen Nachtheile 


ſchwinden mehr und mehr im Gefchäftsleben, böswillige Ban⸗ 
kerotte waren in frühern Zeiten eine große Seltenheit, jedoch 
das jüdiſche Element, das in allen Geſchäftszweigen mehr und 
mehr überwuchert, zeigt in Bezug auf betrügeriſchen Bankerott 
eine erſchreckende Gewiſſenloſigkeit und Bosheit. 

Die hier ziemlich allgemein bekannte Biographie eines 
bedeutenden Börſenmannes unſeres Platzes möge als Beweis 
des Vorſtehenden dienen, wobei noch zu bemerken iſt, daß ſie 
keineswegs eine ſeltene Ausnahme iſt. Dieſer Mann grün⸗ 


| eine ſehr bemerkbare Wandlung erfahren; Treu und Glauben 


für Damenkoſtüme, das bald eine große Ausdehnung gewann. 
Nach einigen Jahren machte er Bankerott, wobei viele Fabri⸗ 
kanten u. ſ. w. höchſt empfindliche Verluſte erlitten, er aber 
eine beträchtliche Summe bei Seite ſchaffte. Bald darauf 
zog er nach Wilna im ruſſiſchen Litthauen und gründete dort 
ein großes Tuch⸗ und Herrenkleidergeſchäft, das bald eine 
große Ausdehnung gewann und ihm ein ſicheres Auskommen 
bis an ſein Lebensende verſprach. Das genügte dem Bieder⸗ 
mann jedoch nicht, er machte wiederum einen von langer Hand 
gut vorbereiteten Bankerott, ruinirte mehrere ſeiner chriſtlichen 
Geſchäftsfreunde, vergrößerte aber, was er ſeinen Gläubigern 
wohl zu verbergen verſtand, ſein Kapital ganz erheblich. Nun 
zog er nach Berditſchew, wo er ein höchſt ausgedehntes Holz⸗ 
geſchäft gründete. Er kaufte ganze Wälder von dortigen 
Gutsbeſitzern. Als einige Jahre darauf auf feinem ziemlich 
leeren Holzplatze Feuer ausbrach, machte er Bankerott, haute 
viele vertrauensſelige Gutsbeſitzer höchſt ſchmerzhaft über die 
Ohren und vermehrte ſein Vermögen wiederum in großem 
Maaße. Bald darauf verſchwand er aus jener Gegend, und 
wo er ſich die folgenden drei Jahre aufgehalten hat, iſt 
dunkel; er ſoll in Odeſſa gelebt haben, wo gegen 40,000 Juden 
wohnen. Wo dieſer Menſch auch geweſen fein mag, er wird 
wohl in bekannter Weiſe „gearbeitet“ haben! Seit einigen 
Jahren iſt er hier wieder aufgetaucht und macht, im Beſitze 


dem Fragenden umwandte und den kleinen, hageren Herrn 
mit dem harten, ſcharf markirten Geſicht und den ſtechenden 
Augen ſo feſt und forſchend anſah, als ob er ſich bewußt ſei, 
einem gefährlichen Gegner gegenüberzuſtehen.“ 

„Wenn ich die Ehre habe, Herrn Doktor Janin —“ 

„Ich bin Doktor Janin. Bitte, nehmen Sie Platz und 
ſagen Sie mir, womit ich Ihnen dienen kann. Wenn nur 
Neugier Sie bewogen hat, meiner Anſtalt die Ehre Ihres 
Beſuches zu ſchenken, ſo bedaure ich, Ihnen ſagen zu müſſen, 
daß ich Niemandem die Beſichtigung derſelben erlaube. Nie⸗ 
mandem, mein Herr! Natürlich diejenigen Perſonen ausge⸗ 
nommen, die in amtlicher Eigenſchaft kommen. 

„Ich finde es allen menſchlichen Gefühlen Hohn ſprechend, 
wenn die unglücklichen Geſchöpfe, die meiner Obhut anvertraut 
ſind, durch neugierige Blicke beläſtigt werden,“ fuhr der 
Doktor fort; „denken andere Irrenärzte nicht ſo, ſo können 
Ihre Anſichten mir nicht als Maßſtab für meine eigenen An⸗ 
ſchauungen dienen.“ 

Er hatte das in einem ſehr höflichen, aber zugleich auch 
entſchiedenen Tone geſagt, der jeden Widerſpruch von vorn⸗ 
herein vorbeugen zu ſollen ſchien. 

„Es liegt nicht in meiner Abſicht, einen ſolchen Wunſch 
auszuſprechen,“ ſagte Frohberg, der ſich auf den ihm ange⸗ 
botenen Stuhl niedergelaſſen hatte. „Zweck meines Beſuches 
iſt einzig und allein der, um einige Mittheilungen über einen 
Ihrer Patienten zu bitten.“ 

„Ich werde dieſen Wunſch mit Vergnügen erfüllen,“ er⸗ 
widerte der Doktor ruhig, indem er einige Schlüſſel aus 
ſeiner Taſche holte, und vor einen Schrank trat. „Wann iſt 
der Patient in meine Anſtalt aufgenommen worden?“ 

„Vor fünfundzwanzig Jahren.“ 


Der kleine Herr ſchüttelte den Kopf und nahm ein 


großes, dickes Buch aus dem Schranke, welches er auf den 
Tiſch legte. 

„Ein Vierteljahrhundert!“ ſagte er. 
wärtig keinen Patienten, 


„Ich habe gegen⸗ 
der — aber bitte nennen Sie mir 


den Namen, ich werde in meinem Regiſter nachſchlagen.“ 
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großen Kapitals, ſehr umfangreiche Börſengeſchäfte; „er hat's 
nicht mehr noͤthig.“ 

Bei ſolchen Menſchen würde man Anhänglichkeit an die 
Heimath und ebenſo das erhebende und veredelnde Gefühl der 
Vaterlandsliebe vergebens ſuchen; dergleichen wärmere Ge- 
fühlsregungen, ſowie die aufopferungsfreudige Begeiſterung 
für das Gemeinwohl findet in dem knöchernen, kaltberechnenden 
Verſtande ſolcher Leute wohl nur in ſeltenen Ausnahmen 
Raum. Sehr richtig iſt das Wort des großen Philoſophen 
Schoppenhauer: „Das Vaterland des Juden — das find die 
andern Juden.“ 

Eine ſehr auffallende Erſcheinung könnte man es nennen, 
daß die Juden, die zu allen Zeiten und überall einen großen 
Mangel an äſthetiſchem Geſchmack zeigen, hier im Beſitz der 
größten Konfektionsgeſchäfte ſind. Man ſollte meinen, daß 
der Jude, deſſen äußere Erſcheinung meiſtens keinen günſtigen 
Eindruck macht, am wenigſten geeignet wäre, die Bedürfniſſe 
des ſchönen Geſchmacks zu befriedigen. Indeſſen ſein Kapital 
wirbt dem Juden die ſachkundigen ausführenden Hülfskräfte 
und mehr oder weniger ſchwindelhaft billige Preiſe locken die 
Kundſchaft herbei. Der hauptſächlichſte Grund davon, daß 
hier zu Lande dieſer Geſchäftszweig ſich vorzugsweiſe in den 
Händen der Juden befindet, liegt darin, daß der jüdiſche 
Konfektionair in Folge ſeiner weitverzweigten „jüdiſchen“ 
Verbindungen überall gleich Wind davon bekommt, wenn hier 
oder da große Maſſen von Stoffen in der Regel aus unlautern 
Motiven zu Schleuderpreiſen losgeſchlagen werden ſollen. Der 
Jude hat daher trotz ſeiner billigen Verkaufspreiſe immerhin 
noch einen höchſt beträchtlichen Gewinn, den er noch dadurch 
erhöht, daß er mit blutſaugeriſcher Raffinirtheit die Arbeits⸗ 
löhne auf den Hungerpunkt hinabdrückt. Die Lohnverhältniſſe 
der Frauenarbeit find hier fo erbärmlich, daß es eine Aus⸗ 
nahme iſt, wenn ſich ein Frauenzimmer durch ihre Arbeit 
anſtändig ernährt. 

Die ruſſiſche Regierung, welche ſonſt ihre jüdiſchen Unter⸗ 
thanen rauh und brutal behandelt, läßt ſie in den deutſchen 
Oſtſeeprovinzen ſo ziemlich gewähren; dienen ſie doch dazu, 
das Deutſchthum zu unterminiren. 


Volttiſche Tagesſchau. 

Der Kaiſer erfreut ſch age der Anſtrengungen der 
letzten Tage des beſten Wohlſeins, was gegenüber von be⸗ 
unruhigenden Gerüchten hiermit ausdrücklich konſtatirt ſei. 
Der leichte Unfall am Sonnabend hat glücklicherweiſe keinerlei 
Folgen gehabt. 

Herr v. Bennigſen hat es verſtanden, die National⸗ 
liberalen um ein gutes Theil der Vortheile zu bringen, die 
ihnen der bisherige Gang der Wahlbewegung eingetragen. 
Die unbelehrbare Hartnäckigkeit, mit welcher er darauf be⸗ 
ſteht, daß der Reichskanzler, wenn ihm an der Unterſtützung 
der „ehemals herrſchenden Partei“ gelegen iſt, zum status 
quo ante 1878 zurückkehren muß, hat an maßgebender Stelle 
um ſo üblere Aufnahme gefunden, als das Wohlwollen, 
welches die Offiziöſen den Nationalliberalen bis jetzt bewieſen 
haben, auf der Annahme des Gegentheils beruhte, darauf, 
daß die Nationalliberalen für „bekehrte Sünder“ galten, die 
fortan bereit ſein würden, alles zu thun, was von ihnen ver⸗ 
langt würde. Wir unſererſeits haben an dieſe „Bekehrung“ 


„Eduard Frohberg,“ erwiderte der junge Mann. 

„Iſt das der Name des Patienten?“ 

„Jawohl.“ 

„Sie nannten vorhin denſelben Namen.“ 

„Der Patient iſt mein Vater.“ 

Der Doktor blickte überraſcht auf. 

„Ihr Vater?“ fragte er in einem Tone, der deutlich 
ſein Befremden verrieth. „Warten Sie — ich erinnere mich 
jetzt des Namens. Eduard Frohberg — ganz recht, ein 
junger Herr, aber ſo viel ich weiß, war er nicht verheirathet.“ 

Alfred ſchlug vor dem ſtechendem Blick des hageren 
sun die Augen nieder, eine dunkle Gluth übergoß ſein 

ntlitz. 

„Er war, als das Unglück ſich ereignete, mit meiner 
Mutter verlobt,“ erwiderte er, „und der Hochzeitstag war 
ſchon nahe.“ 

Doktor Janin nickte und blätterte in dem Buche weiter. 

„Hier ſteht's,“ ſagte er nach einer Weile, „wollen Sie 
es ſelbſt leſen? Die Handſchrift iſt zwar nicht ſehr deutlich.“ 

„Bitte, leſen Sie es mir vor.“ 

„Gut. Alſo: „Heute am dreißigſten April hielt ein 
Reiter vor meiner Anſtalt, der mir die Mittheilung machte, 
er heiße Hermann Frohberg und habe mit ſeinem Vetter 
Eduard Frohberg einen Spazierritt gemacht. Auf dieſem 
Ritt ſei ſein Vetter vom Pferde geſtürzt, und da das Unglück 
ſich ganz in der Nähe meiner Anſtalt ereignet habe, ſo bitte 
er mich, den Verunglückten aufzunehmen und ihm meinen 
ärztlichen Beiſtand zu widmen. Ich kam ohne Verzug dieſem 
Wunſche nach, ſchickte zwei Wärter mit einer Bahre hinaus 
und ließ den Verunglückten in mein Haus bringen. Die 
hierauf ſtattfindende Unterſuchung ergab einen Schädelbruch 
und eine mit dieſem verbundene Gehirnerſchütterung. Ich 
verſchwieg Herrn Hermann Frohberg nicht, daß ſein Vetter 
in größter Todesfahr ſchwebte und es daher wohl rathſam 
ſei, den Vater des Letzteren, Herrn Hugo Frohberg, davon 


zu benachrichtigen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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zwar nie geglaubt; die nationalliberale Preſſe ſuchte dieſelbe 
aber, abgeſehen von einzelnen Seitenſprüngen, wie die der 
„Köln. Itg.“, ſeit Monaten glaublich zu machen und ſtand 


genehmſte beſchäftigen. Die neue Vorarlbergbahn wird unn“ 
ſolchen Umſtänden nicht bloß durch ihre politifche und wil 
ſchaftliche Bedeutung, ſondern auch durch die ganz UM 


zu welchem nur wenige diſtinguirte Perſonen noch geladen 
find. Morgen Vormittag 10%, Uhr reifen die Kaiſerlichen 
Majeſtäten und andere hohe Herrſchaften von Brühl mittels 


ſich dabei, wie geſagt, recht gut. 
dieſes Kartenhaus nun plötzlich umwirft, ſo darf man fragen, 
welchen Nutzen die Partei von dieſem oli zieht, der 
gewohnheitsmäßig für einen bedeutenden Politiker gehalten 
wird, dies bis jetzt aber Ai nie durch die That bekräftigt 
hat? Die neufortſchrittliche Preſſe in ihrer gereizten Stimmung 
egen die Nationalliberalen will das natürlich nicht zugeben. 
Die „Nat.⸗Ztg.“ bleibt auch nach der jüngſten Leiſtung des 
Herrn v. Bennigſen dabei, daß er eigentlich der „National⸗ 
liberalismus“ ſei, und daß von letzterem wenig übrig bleiben 
würde, wenn er ſeine Hand von ihm abzöge. Wir haben 
ar keinen Anlaß, für die ſelbſtſtändige Bedeutung dieſer 

artei in die Schranken zu treten; daß aber Herr v. Bennigſen 
nicht ihr Hort und Hüter iſt, hat er am 14. September un⸗ 
widerleglich dargethan. Was ſie hält, iſt anderswo zu 
ſuchen, wenn auch, wie geſagt, nicht bei ihnen ſelbſt. 

Auf der Generalverſammlung des Deutſchen Kolonial- 
vereins zu Eiſenach hat Herr C. Lüderitz, der Begründer 
der erſten deutſchen Niederlaſſung in Weſtafrika, Mittheilungen 
über „Lüderitzland“ gemacht, aus denen hervorgeht, daß die 
Ausſichten für die Zukunft dort beſſer ſind, als Anfangs an⸗ 
genommen werden konnte. Mit großem Nachdrucke wurde 
gleichwohl betont, daß jede Auswanderung dorthin verfrüht 
wäre, ſoweit es ſich nicht um ganz beſchränkte Verwendung 
zu bergmänniſcher Arbeit handelt, der einzigen, von der zu⸗ 
nächſt die Rede ſein kann. Sollen Ackerbauniederlaſſungen 
gegründet werden, ſo muß vor allem das reichliche Vorhanden⸗ 
ſein von Waſſer nachgewieſen ſein und zwar von künſtlich 
erbohrtem, da in jener Gegend nur wenig und ſelten Regen 
fällt, wie ſchon durch die gewaltigen Guanolager auf den 
Inſeln der Küſtengegend bezeugt wird. Im Innern iſt es 
allerdings beſſer, doch unterliegt es, wie geſagt, keinem 
Zweifel, daß ein großer Theil von Lüderitzland zu den 
regenarmen Zonen gehört. Die Wahrſcheinlichkeit, Waſſer zu 
finden, erklärt Herr Lüderitz nach den bis jetzt ſchon ge⸗ 
machten Verſuchen nicht für unbedeutend. In Jahresfriſt 
etwa denkt er Beſtimmteres ſagen zu können. Dieſes Ver⸗ 
fahren unterſcheidet ſich ſehr zu ſeinem Vortheil von der Art, 
wie dergleichen in anderen Ländern betrieben wird, wo die 
Spekulanten kein anderes Ziel kennen, als die Leichtgläubigen 
zur Auswanderung zu verlocken, ihnen möglichſt viel Geld 
abzunehmen und ſie dann im Elend ſitzen zu laſſen. Um ſo 
ſorgfältiger muß darüber gewacht werden, daß nicht etwa 
ſemitiſch beeinflußte Aktiengeſellſchaften an die Stelle der 
ehrenwerthen Männer treten, welche die Koloniſationsſache 
bis jetzt in der Hand haben; alsdann würde ſich die Lage 
ſehr bald ändern; wir würden es erleben, daß eine Menge 
Leute in's Unglück geriethen und das Ende würde ſein, daß 
die ganze Kolonialidee in den übelſten Ruf käme. Was wir 
in den vierziger Jahren auf dieſem Gebiet erlebt haben, 
wirkt zum Theil noch heute nach. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. September 1884. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer erfreut ſich, wie aus Brühl 
gemeldet wird, trotz der überaus großen Anſtrengungen der 
letzten Tage, des allerbeſten Wohlbefindens. Auch während 
feines Aufenthaltes in Benrath und Brühl widmete Aller⸗ 
höchſtderſelbe, neben der Zeit, welche die militäriſchen Uebungen 
erforderte, immer noch einige Stunden des Tages den laufen⸗ 
den Regierungsangelegenheiten und nahm die Vorträge des 
Militär⸗ und des Civilkabinets entgegen. — Heute Vor⸗ 
mittag fanden die Korpsmanöver des VIII. Armeekorps in 
der Nähe von Lommerſum und der Umgegend von Borr 
ſtatt. Der Aufbruch der Höchſten Herrſchaften und der 
Fürſtlichkeiten hierzu erfolgte Vormittags 9 Uhr zu Wagen 
vom Schloſſe Brühl aus zunächſt nach der Station Kierberg, 
welche in wenigen Minuten erreicht war, worauf ein Kaiſer⸗ 
licher Extrazug Höchſtdieſelben bis nach Derkum beförderte, 
woſelbſt die Ankunft um Uhr 35 Minuten erfolgte. Dort 
ſtanden die Equipagen zur Fahrt in das Manöver Terrain 
bei Lommerſum bereit. Nachmittags zwiſchen 1 und 2 Uhr 
ſollte dann die Rückkehr vom Manöverfelde auf demſelben 
Wege nach Brühl erfolgen. Um 4 Uhr findet im Schloſſe 
bei den Kaiſerlichen Majeſtäten wieder ein größeres Diner 
ſtatt, zu welchem außer den Mitgliedern der Königlichen 
Familie und den fremden Fürſtlichkeiten und deren Gefolge, 
auch zahlreiche höhere Offiziere und die Spitzen der Civilbe⸗ 
hörden mit Einladungen beehrt worden ſind — Abend um 


Wenn Herr v. Bennigjen Extrazuges nach Münſter, wo Höchſtdieſelben Nachmittags 


um 2 Uhr einzutreffen gedenken. Zum Empfang der Aller⸗ 
höchſten und der Höchſten Herrſchaften ſind dort ſchon die 


großartigſten Vorbereitungen getroffen worden. Zur Empfangs⸗ Miniſterrath iſt in Folge telegraphiſcher Anordnungen 


begrüßung werden der Ober⸗Präſident, der Regierungs Präſi⸗ 
dent, die Generalität, der Landrath, ſowie die Spitzen der 
Militär⸗ und Civil⸗Behörden auf dem Bahnhofe anweſend 
ſein. Das Abſteige-Quartier wird im Regierungsgebäude 
genommen. Nachmittags 4 Uhr findet das Diner bei den 
Ständen ftatt. — Nach Aufhebung der Tafel erfolgt um 
6,/*? Uhr mittels Extrazuges die Abreiſe von Münſter zurück 
nach Brühl uud die Ankunft daſelbſt kurz vor 10%, Uhr. 

— Der Reichsbote hatte ſich bedauernd über die „harten, 
beleidigenden“ Aeußerungen ausgeſprochen, zu welchen Herr 
Profeſſor Wagner ſich in ſeiner am Donnerstag in der 
Wählerverſammlung des erſten Berliner Wahlkreiſes gehaltenen 
Rede „in ſeiner Entrüſtung über die gegen ihn gerichteten 
tief verletzenden Angriffe“ habe hinreißen laſſen. In Folge 
deſſen richtet Herr Profeſſor Wagner ein längeres Schreiben 
an den Reichsboten, in welchem es nach einer Beleuchtung 
der gegen ihn gerichteten Angriffe heißt, gegen ſolche Impu⸗ 
tationen ſei kein Wort „ſcharf“ genug. „Das mag als 
„grob“ gelten. 


Schimpfereien“ nicht genug zu lamentiren. Aber eine ſolche 
Beſchimpfung des Beſten, was ein Menſch hat, feiner per- 
ſönlichen und wiſſenſchaftlichen Ehre, wie ſie mir hier wider⸗ 
fahren iſt, wird wie eine erlaubte Sache betrachtet. Wer iſt 
ſchlimmer, gefährlicher, verächtlicher, der Meuchelmörder, der 
das phyfiſche Leben eines Mitmenſchen hinterrücks angreift, 
oder der Ehrabſchneider, der die Ehre eines anderen mit den 
giftigſten Waffen der Verläumdung zu vernichten ſucht?! Ich 
aber ſchließe, wie vor drei Jahren, in einem ähnlichen Falle 
des Kampfes mit einem Berliner „liberalen“ Blatte: „Die 
Privatehre iſt heute in der öffentlicher Preſſe vollkommen 
preisgegeben“, auch eine charakteriſtiſche Thatſache in unſerem 
vielgeprieſenen „liberalen Rechtsſtaate“.“ 

— Der aus Berlin ausgewieſene Redakteur der „Berl. 
Ztg.“ Dr. Adolph Kohut hat beim Miniſterium des Innern 
um Zurücknahme der Ausweiſungsordere nachgeſucht, iſt aber 
abſchläglich beſchieden worden. Dr. Kohut iſt angewieſen 
worden, bis heute Abend Berlin zu verlaſſen. Die Meldung, 
der ungariſche Miniſterpräſident Tisza habe ſich für Kohut 
verwendet, iſt grundlos. 

Gotha, 23. September. Der Verwaltungsrath, die 
Direktion, die Vertrauens-Kommiſſion und das Komité der 
Pfandbriefbeſitzer der Deutſchen Grundkreditbank haben ſich 
heute Nachmittag in gemeinſchaftlicher Sitzung über einen 
eventuellen Sanirungsvorſchlag ſachlich geeinigt. Die Publi- 
kation deſſelben wird erfolgen, ſobald die definitive Redaktion 
des Vorſchlages feſtſteht. 


Ausland. 

Wien, 21. September. Bezüglich der am Sonnabend 
durch den öſterreichiſchen Kaiſer eröffneten Arlbergbahn finden 
wir in der „Allgem. Ztg.“ nachſtehende Angaben: Auf der 
Oſtſeite des Haupttunnels iſt es namentlich das kühne Hoch⸗ 
bauprojekt der Triſana⸗Thalbrücke, welches vollberechtigte Be⸗ 
wunderung erregt. Die eiſerne Brücke führt in einer Höhe 
von 86 Metern, geſtützt auf zwei 58, bezw. 55 Meter hohe 
gemauerte Pfeiler mit einer lichten Weite von 120 Meter, 
über den toſenden Bergſtrom. Jenſeit des Tunnels aber, an 
der weſtlichen Abſenkung der Bahn im „Kloſterthal“ der 
Alfenz entlang, ſetzen uns die rieſenhaften Stüg- und Schutz⸗ 
mauern der in mehrfacher Thurmhöhe an den Berglehnen ſich 
hinziehenden, beim Blick in die Tiefe ſchwindelerregenden, 
gegen Lawinenſtürze, Steinfälle und Gerölle kunſtvoll ge⸗ 
ſicherten Bahnlinie in immer neues Staunen über die enormen 
Leiſtungen der Bau⸗ und Ingenieurkunſt. Erſt wenn wir die 
Thalſohle der Alfenz und bald darauf der aus dem Montafun 
kommenden Ill bei Bludenz und damit den Endpunkt der 
neu in Betrieb geſetzten Bahnſtrecke erreichen, können wir 
uns mit Beruhigung wieder von den Werken der Baukunſt 
dem Genuſſe der Herrlichkeit der Natur zuwenden, die aller⸗ 
dings auf der ganzen Linie von Innsbruck durch das Ober⸗ 
innthal, wie durch die Thalſchluchten der Triſana und Ro⸗ 
ſanna, ſowie jenſeits des Tunnels von Langen über Klöſterle, 
Danöfen, Dalaas, Hintergaſſe und Praz bis Bludenz Aug' 
und Gemüth hoch erheben und in den milderen Landſchaften 


wöhnlichen landſchaftlichen Reize ihrer Hochgebirgsnatur⸗ Ui 
gebung unzweifelhaft einer ſchönen Zukunft entgegengehen. 


Ferry kehrt erſt Freitag zurück. — Die von einem Morgen 
blatt mit vielen Details ausgeſchmückte Nachricht von mil 
ſteriellen 
Heriffon 
demnächſt aus dem Kabinet austreten würden wegen Differt 
zen mit Ferry iſt phantaſtiſch und unbegründet. 


ſetzt werden. 


Unſere Zeit iſt gegen „Grobheit“ ausnehmend 
feinfühlig, und die ganze Fortſchrittspreſſe weiß über „grobe | 


Der auf morgen angefehl 


Paris, 22 September. 
Miniſter⸗Präſidenten Ferry auf den Sonnabend vertagt 


Veränderungen wonach Meline (Ackerbau 
(Handel) und Waldeck Rouſſeau (Inneres 


Der Zu 
ſammentritt der Kammern dürfte auf den 21. Oktober feſth 

— Aus China nichts Neues. Die Tim! 
begleitet die Meldung, daß am 24. Auguſt ein Steamer, in 
chineſiſchen Dienſten unter deutſcher Flagge ſechshundert chi 
ſiſche Soldaten im Minfluß ausgeſchifft habe, ohne daß Coll” 
bet ſich dem widerſetzte, mit der Bemerkung: die Thatſa 0 
daß das deutſche Kriegsſchiff „Prinz Adalbert“ ſich dort befall 
erklärt vielleicht dieſe Duldſamkeit des Admirals. Die Agel 
Havas bezeichnet dies als eine ebenſo böswillige als unn 
Inſinuation unter dem Hinzufügen, daß das Wehen der deutſchl 
Flagge auf dem kleinſten Steamer genüge, um die Zur 
haltung des Admirals zu erklären. In einem lebhaft 
aggreſſiven Leitartikel gegen England ſchreibt die France, 
Die Großmächte ſollten einfach Kriegsſchiffe zur Beſetzull 
des Snezkanals abſenden und die Türkei Truppen nach EM 
ten ſchicken, um den unbotmäßigen Vaſallen zur Raiſon 5 
bringen. Die Engländer würden dann von ſelbſt davonlaufſ 
und Egypten räumen, an deſſen bedauerlichen Zuſtänden f 
allein die Schuld trügen. 

Paris, 22, September. In den letzten 24 Stunde 
ſtarben in dem Departement der Oſtpyrenäen 6 Perſonen, 
Toulouſe eine Perſon an der Cholera. 

Madrid, 22. September. In den infizirten Ortſchaftz 
kamen in den letzten 24 Stunden 9 Choleratodesfälle vo 
darunter einer in Getafe in der Nähe von Madrid. 

Turin, 23. September. Die mit der Verleihung de 
internationalen Preiſes für angewandte Elektrizität betraut 
Jury beſteht aus: dem Präſidenten Berti, Voigt (München“ 
Poter (Paris), Wartmann (Genf), Weber (Zürich) und ein“ 
gen Italienern. Der Miniſter Grimaldi und der Bürge, 
meiſter von Jurin begrüßten die Jury Namens des Staal 
und der Stadt. } 

Rom, 22. September. Cholerabericht. Es kamen vor 
In Aquila 2 Erkrankungen und 2 Todesfälle, in Ave in 
1 Erkrankung, 2 Todesfälle, in Benevento 1 Erkrankung, in 
Bergamo 18 Erkrankungen, 11 Todesfälle, in Brescia 2 Er“ 
krankungen, 1 Todesfall, in Cremona 1 Erkrankung, 4 Todes 
fälle, in Cuneo 14 Erkrankungen und ebenſo viel Todesfälle 
in Ferrara 3 Erkrankungen, 2 Todesfälle, in Genua 29 Er 
krankungen, 9 Todesfälle, davon in Spezzia 16 Erkrankungen 
7 Todesfälle, in Modena 1 Erkrankung, in Neapel 362 fi 
krankungen, 194 Todesfälle, davon in der Stadt Neapt 
305 Erkrankungen, 161 Todesfälle, in Parma 3 Erkrankungen 
und eben fo viel Todesfälle, in Reggio nel’ Emilia 3 Et 
krankungen, 1 Todesfall, in Rovigno 1 Erkrankung, 2 Todes 
fälle und in Salerno 2 Erkrankungen. 

Rom, 23. September. Wie die Voce della veritd DM 
richtet, hat der hieſige Bürgermeiſter den Wunſch ausge 
ſprochen, dem Papſte anläßlich der beabſichtigten Errichtung 
eines Choleraſpitals im Vatikan den Dank der römiſche 
Bevölkerung zur Kenntniß zu bringen. Der Papſt hat dieſe 
Kundgebung dankend angenommen. 

Neapel, 23. September. Vom 21. d. Mts. 4 un 
Nachmittags bis zum 22. d. Mts. 4 Uhr Nachmittags ſin 
hierſelbſt 241 Perſonen an der Cholera erkrankt und 114 geſtorben, 

London, 22. September. Graf Herbert Bismarck it I 
heute früh hier eingetroffen und nach Schottland weitergert! 1 | 

London, 23. September. Nach einem Telegramm der 
Standard aus Kairo von geſtern find daſelbſt 2 weile | 
Depeſchen von General Gordon eingegangen, in denen derſelb, 
fi wiederholt für die Beſetzung des Sudans durch türfil 
Truppen ausſpricht. 

Kopenhagen, 22. September. 
6. Oktober einberufen worden. 

Kairo, 23. September. 
Generalſtabe am 27. d. M. Nilaufwärts gehen, ohne 
Ankunft weiterer Truppen abzuwarten. 1 

Kairo, 23. September. Wie beſtimmt verlautet, iſt de 


Der Reichstag iſt zun 
General Wolſeley wird mit ur 


8'/, Uhr ift ein kleiner Thee im Schloſſe bei den Majeſtäten, an der Ill und am Bodenſee noch überreih und auf's An⸗ diplomatiſche Vertreter Frankreichs, Barrere, inſtruirt worden 
eg TTT m mern men nn re me m » -ẃZm— 
laſſend, „ſieh her — hier erklärt ſich meines armen Pferdes 


. Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. | den Körper eigenfinnig an die Bretterwand des Stalles drückte. dit 


Soeben ift bei C. Dombrowski in Thorn erſchienen und Ueber das ſeltſame Gebahren des Thieres aufs Höchſte ent- Empfindlichkeit gegen Damen — einzeln rupfen fie ihm 5 
rüſtet, beſchloß der würdige Diener, feinem Herrn von der Haare aus dem Schweif, um von meinem beklagenswerth ® 
offenbaren „Empfindlichkeit“ feines Lieblingspferdes Kenntniß rühmten Thiere ein Andenken zu haben. Schimmelchen, N 
zu geben. „Was?“ rief der General lächelnd, „fo entartet verſtehe deine Abneigung. Sperren Sie künftig die Thũ 


| 

durch jede Buchhandlung zu beziehen: R. Nadrowski, Ein 
wäre der Geſchmack meines Pferdes, daß es in Gegenwart zu, Patrick — die Gefühle meines Schimmels verdienen % a 

! 


Blick in Roms Vorzeit. (Kulturhiſtoriſche Skizze.) Preis 
25 Pfennig. Die 20 Seiten ſtarke kleine Broſchüre verſucht 
an der Hand bisher nicht berückſichtigter Thatſachen das Leben 
in Latium (800 vor Chriſti Geburt) und in Rom (5000 a. C.) 
dem Leſer klar zu veranſchaulichen und dürfte daher jedem 
Gebildeten, der über die Kultur jener Zeit Aufklärung er⸗ 
halten und die jetzt gangbaren Anſichten der Geſchichtsforſcher 
widerlegt ſehen will, angelegentlichſt zu empfehlen ſein. 
Außerdem ſind in dem Büchlein eine große Anzahl deutſcher 
Perſonennamen erklärt und behandelt worden, ſo daß auch 
hierüber der Leſer in dem Schriftchen manches Neue und 
Intereſſante finden wird. 


ſchöner Damen die Haltung verlöre? — Du mußt Dich täu⸗ achtet zu werden. Die Parole lautet fortan: Keine Damen“ 
ſchen Alter!“ — Patrick ließ ſich nicht abweiſen. Er ver⸗ Eine Blutthat) wird aus München gemelde, 
ſicherte eindringlich die Wahrheit ſeiner Behauptung und er⸗ Einige junge Burſchen von etwa 16 Jahren waren im Kege, 
ſuchte den General, ſich doch ſelbſt von des Thieres Gebahren lte 
überzeugen zu wollen. — „So rufe mich alſo, wenn Damen 


So J mitſpielen, wurden aber vom Wirth und dann auch von 15 { 
antreten“, entgegnete gutmüthig lachend der ungläubige Herr, Kegelſpielern hinausgewieſen, worauf ſie ſich unartig benahm 
und Patrick zog ſich befriedigt zurück. Wenige Tage darauf 


| und durchaus nicht gehen wollten, daher fie vom Aelteſten der 
meldete er dem General das Erſcheinen mehrerer weiblicher Geſellſchaft derbe Worte zu hören bekamen. Sie warteten M 5 
Gäſte vor der Krippe des vielgeprieſenen Thieres. Sheridan 


: e die nach Haufe gehenden Spieler in der Goetheſtraße ab, 19 
folgte dem beſorgt dreinſchauenden Diener in den Stall, nahm einer von ihnen ſtieß dem 26jährigen Uhrmacher Fricker, Sor, 
ungeſehen von den Damen hinter dem Heuſchober Poſten und 


einer Wittwe, unverſehens ein ſpitzes Inſtrument in den Unter, 
beobachtete ſein Pferd. So lange der gute Patrick neben der 


liegt 
Krippe ſtand, entdeckte der General an dem Schimmel nichts uuf | 
Außergewöhnliches; plötzlich aber — da der Diener zurücktrat, MR ö 
um den übrigen Pferden das Abendfutter zu reichen — ge⸗ g | 
wahrte er, wie das Thier — ſcheinbar durch die alleinige 

Nähe der weiblichen Gäſte verlegen — die erſtaunlichſten 
Zeichen von Unruhe an den Tag zu legen begann. Der 
General wurde ernſthaft. Er beobachtete prüfend die Gruppe. 
Die Damen näherten ſich dem Thiere, ſtreiften, der nervöſen 
Zuckungen deſſelben nicht achtend, den glänzenden Rücken und 
— der General hielt ſich nicht länger. Hinter dem Heuſchober 
hervor erſcholl unbändiges Gelächter — der Diener eilte mit 
einem verblüfften Geſicht herbei, während die Damen ſich mit lichen Todes geſtorben ſei. Dieſe Annahme wird dur 
\ verlegener Haft entfernten. „Sieh her“, ſagte der General, gende Thatſachen unterſtützt: Treer weilte vor einigen 
5 in eigenartige Unruhe verfiel und merkliche Nervoſität verrieth, aus feinem Verſteck hervortretend und den ſchmal gewordenen in Bosnien, wohin er ſeine Gattin mitgenommen hatte. em 
* den Kopf ſcheu hin und her wandte, den Schweif einzog und Schweif des zitternden Thieres durch die Finger gleiten kam er jedoch ohne ſeine Frau, von welcher man ſeiſt Zn: 


. 
8 E 2 N on Me 1° 
a } } a N IT ar PER, BE. 


lokal einer geſchloſſenen Geſellſchaft erſchienen und wo 


f Kleine Mittheilungen. 

(Empfindlich gegen weibliche Reize.) Das Pferd 
des General Sheridan wurde nach dem Sieg bei Wincheſter 
weit und breit als Erretter der Schlacht geprieſen. Seiner 
Schnelligkeit war es zu danken, daß der General wie im 
Fegefeuer durch das Shevandoathal ſetzte, um noch rechtzeitig 
bei Wincheſter einzutreffen, auf dem Rücken ſeines wackeren 
Thieres bis in die vorderen Reihen der Kämpfenden zu drin⸗ 
gen und faſt zuſammenbrechend die Fahne zu erobern. Die 
patriotiſchen Herzen der Amerikaner machten aus dem Schimmel, 
der ihn getragen — einen Helden. — Haufenweiſe ſtrömte 
das Volk zum Stallmeiſter des Generals, um durch dieſen 
die Beſichtigung des verdienſtvollen Pferdes zu erlangen. 
Seltſamerweiſe verblieb das Thier bei allen männlichen Be⸗ 
ſuchern völlig ungerührt, während es beim Nahen von Damen 


re 


leib (ein Meſſer ſoll es nicht geweſen ſein) Der Mann 
im Krankenhaus; ſein Tod wird ſtündlich erwartet. Er I 
ganz allein des Weges gekommen und hatte in der Wirthſch 
nicht mitgeſprochen. Von den Angreifern iſt einer verha eft 
(Etwas Geheimnißvolles.) In Bude 
macht gegenwärtig ein myſteriöſes Ereigniß von ſich ke m 
Vor einigen Tagen wurde der in der Poſtſektion des 0 
munikationsminiſteriums angeſtellte Rechnungsoffizial Si 
Treer gegen Mittag plötzlich unwohl und ſtarb nach er 
Zeit unter heftigen Krämpfen. Der Fall erregte unter ein 
Kollegen des Verblichenen großes Aufſehen, und allge r 
wurde der Anſicht Ausdruck gegeben, daß Treer keines nale 
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die Zurückziehung des Briefes des Finanzminiſters an die 
Staatsſchuldenkaſſe, betreffend die Aufhebung der Amortiſirung 
zu fordern. Der deutſche und der öſterreichiſche Vertreter 
find angewieſen worden, gegen die Suspendirung der Amor— 
tiſirung der öffentlichen Schuld energiſch zu proteſtiren; letzterer 
verlangte jedoch von ſeiner Regierung weitere Inſtruktionen. 
Die Haltung Italiens und Rußlands iſt noch unbekannt, da 
deren Vertreter noch ohne Inſtruktionen ſind. 


VFrovinzial- Nachrichten. 

Biſchofswerder, 20. September. (Verhaftet.) Hier 
hat ſich die Nachricht verbreitet, daß der flüchtig gewordene Kaſſirer 
des hieſigen Vorſchußvereins, Friedländer, bereits feſtgenommen 
worden iſt. In einem kleinen Städtchen Frankreichs ſoll Fried⸗ 
länder ſeine Wohnung aufgeſchlagen haben; der Zufall wollte es, 
daß ein franzöſiſcher Kriminalbeamter in derſelben eine deutſche 
Zeitung in die Hände bekam, den hinter Friedländer erlaſſenen 
Steckbrief los und ſofort zur Verhaftung ſchritt. 

Graudenz, 22. September. (Wie manche Agenten 
ihre Opfer rupfen,) kann man an einem hier vorge⸗ 
kommenen Beiſpiel erſehen, das der „Geſellige“ wie folgt mit- 
theilt: Ein ſtelleſuchender Inſpektor, der ſich auf ſeinen früheren 
Stellen 200 Mark geſpart hatte, wendete ſich an einen hieſigen 
Agenten und mußte für die Vermittelung ſechzig Mark, für ein 
Immediatgeſuch, das der Agent für ihn anfertigte, fünfzig, für 
ein Nachtquartier zehn Mark zahlen und gab dann noch auf 
Verlangen ſeinem Wohlthäter ein Darlehn von 20 Mark. — 
Summa 140 Mark. Einen Erfolg hat er davon freilich nicht 
gehabt. — Die Unterſuchungsſache gegen den Mühlenbeſitzer 
Krüger in Ellerwalde wegen Wechſelſälſchung ꝛe. wird am 25. d. 
vor der Graudenzer Strafkammer zur Verhandlung kommen. 

Tuchel, 21. September. (Wählerverſammlung.) 
Heute fand hier eine polniſche Wählerverſammlung ſtatt, die von 
etwa 200 Perſonen beſucht war. Wie mitgetheilt wurde, haben 
ſowohl der bisherige Reichstagsabgeordnete v. Czarlinski, wie 
auch die Herren Wolszlegier⸗Schönfeld und Dr. v. Wolszlegier 
die Annahme eines Mandats für den Wahlkreis Konitz⸗Tuchel 
abgelehnt, und es iſt daher der Domherr v. Bielecki aus Pelplin 
als zu erwählender Reichstagsabgeordneter für den Wahlkreis 
aufgeſtellt worden. Sollte indeß auch der Domherr B. ablehnen, 
ſo will Herr Vicar Krzeszewski⸗Schliewitz auf Wunſch ein Reichs⸗ 
tagsmandat annehmen, und dieſes „Opfer ſchon gern ſeinen lieben 
„Haidebewohnern“ bringen.“ 

Königsberg, 22. September. (Bubenſtück. Schneller 
Tod.) Ein nichtswürdiges Bubenſtück iſt kürzlich auf der Bahn⸗ 
ſtreck zwiſchen Seepothen und Königsberg verübt worden, indem 
eine Bohle, vermuthlich von einem Zaune herrührend, mitten auf 
das Geleiſe geworfen worden iſt. Von dem anbrauſenden Güter⸗ 
zuge iſt dieſelbe aber überfahren und durchſchnitten. Von dem 
Königlichen Eiſenbahnbetriebsamte hierſelbſt iſt eine Belohnung 
don 30 Mark Demjenigen zugeſichert worden, deſſen Angaben zur 
Ermittelung des Thäters führen. — Der erſt 50 Jahr alte 
penſtonirte Gerichtsbote Julius W. verließ geſtern Nachmittag 
friſch und geſund das Gerichtsgebäude, um ſich nach Hauſe zu 
begeben, fiel wenige Schritte von letzterem vom Schlage gerührt 
zu Boden und verſchied, ſo daß einige Arbeiter die Leiche den 
Seinigen überbringen mußten. (K. H. 3.) 

Neukirch (in Oſtpr.), 21. September. (Verbrannt.) 

or einigen Tagen brannte das Häuschen des Beſitzers J. in 
Budehliſchken nieder. Leider iſt dabei der Verluſt von Menfchens 
leben zu beklagen. Eine alte Frau iſt vollſtändig einer Kohle 
gleich, verbrannt, während die Gärtnerfrau S., welche ihr Kind 
retten wollte, an den Brandwunden hoffnungslos im Lazareth 
liegt, ihr Kind aber bereits verſtorben iſt. Ein Mädchen im 
Alter von 10 Jahren, welches mit brennendem Stroh unvorſichtig 


umgegangen iſt, hat den Brand veranlaßt. 


Kokales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 24. September 1884. 
Zu den Krankenkaſſen.) Ueber das Fortbe⸗ 
ftehen bezw. die Auflöſung beſtehender Kranken⸗Unterſtützungskaſſen 
nd ſehr oft irrige Anſichten vertreten. Ein in dieſer Beziehung 
vom Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe ergangener Erlaß 
pricht ſich dahin aus, daß Kaſſen mit Beitrittspflicht, wenn ſie 
n den Formen des Reichsgeſetzes vom 7. April 1876 errichtet 
ind, nach 28, 29 a. a. O. nicht anders als durch die 
höhere Verwaltungsbehörde (vergl. 8 150 des Zuſtändigkeitsge⸗ 
etzesz vom 26. Juli 1876, $ 142 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 
1. Auguſt 1873) geſchloſſen und, wenn ſie auf Grund älterer 
Vorſchriften beruhen, nur in derſelben Weiſe, wie Corporationen 
d erhaupt, alſo nur durch die Staatsgewalt aufgelöſt werden 
ürfen. (vergl. 8 180, II. 6 A. L.⸗R.) Bis zu einer der⸗ 


nichts hörte. In Peſt galt er nichtsdeſtoweniger als ver- 
eirathet. Vor einigen Tagen erhielt Treer einen Minifterial- 
85 cheid, in welchem er aufgefordert wurde, über den Verbleib 
did die Lage ſeiner Gattin Aufſchluß zu geben. Als Treer 
rien Beſcheid las, wurde er leichenblaß und entfernte ſich 
ban aus dem Amte unter dem Vorwande, er fühle ſich 
vewohl. Zu Hauſe angekommen, legte er ſich zu Bett und 
erſchied nach wenigen Stunden unter Brechen und Krämpfen. 
= heißt nun, daß Treer ſich vergiftet habe, und zwar ſoll 
_ Aerzu — nach Symptomen feiner Krankheit zu urtheilen 
Arſenik benutzt haben. 

(Blitzſchlag in einen Eiſenbahnzug.) Vor einiger 
ging die Notiz durch die Zeitungen, daß im Canton 
gürgau in der Schweiz ein Blitzſtrahl in einen fahrenden 
5 uſenbahnzug gefahren ſei und vielfache Materialbeſchädigungen 
abnichtet habe. Da man bisher einen ähnlichen Fall nie 
Ei genommen hat, fo erregte die Nachricht namentlich in 

ſenbahnkreiſen Intereſſe, und um in den Widerſtreit der 


2 Ma nungen Klarheit zu bringen, wandte ſich deshalb ein 
— 


elgburger Lokomotivführer an ſeinen Collegen in der Schweiz, 
di er den fraglichen Eiſenbahnzug geführt hatte. Von dieſem 
ug ihm nun eine längere Darſtellung des Sachverhalts zu, 
maus wir Folgendes hervorheben wollen: Der Blitz ſchlug 
Aut in den fahrenden Eiſenbahnzug, ſondern traf im ſelben 
Die blick eine Telegraphenſtange als der Zug vorüberſauſte. 
ene Iſolatoren, wohl mehr als ein Dutzend, wurden von 
m elektriſchen Schlage zertrümmert und flogen gegen die 
utzfenſter der Lokomotive, wodurch auch dieſe demolirt 


rden. Auch die Laternen der Maſchine wurden zerſchlagen. 


Sie Paſſagiere ſelbſt wurden weder beläſtigt, noch nahmen ſie 
W aden, ein heftiger Schreck u. eine gelinde Erſchütterung war alles, 
wahrnahmen. Der Zug fuhr ungeſäumt weiter, eine 
sſtörung iſt durchaus nicht entſtanden. 
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artigen Maßnahme der zuſtändigen Behörde beſteht die Kaſſe, 
auch nach dem etwaigen Austritt ſämmtlicher Mitglieder fort, da 
jederzeit, bis ihre Schließung ausgeſprochen iſt, neue Mitglieder 
auf Grund ihrer Verſicherungspflicht in die Kaſſe eintreten können. 
Jusbeſondere kann das Vermögen der letzteren nicht ohne Weiteres 
durch Beſchlüſſe der bisherigen Kaſſenmitglieder einer anderen 
Kaſſe zugewendet oder an die einzelnen Mitglieder vertheilt werden. 

— On der heutigen Schwurgerichtsſitzun g) 
wurde gegen den Zimmermann und Gaſtwirth Schwarz aus 
Strasburg wegen Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange vers 
handelt. Der Thatbeſtand iſt kurz folgender: Am 22. Mai d. J. 
befanden ſich in der Gaſtſtube des Angeklagten außer anderen 
Perſonen auch die von ihrem Ehemanne getrennt lebende Dombrowska 
aus Strasburg und verurſachte angeblich ruheſtörenden Lärm. 
Als dieſe einer Aufforderung des p. Schwarz, ſich ruhig zu ver⸗ 
halten, nicht nachkam, hieb dieſer mit einem ſchweren Stück Holz 
auf die Dombrowska ein und zwar ſo ſtark, daß ſie ſofort niederſank. 
Bald darauf erhob ſie ſich, hielt mit beiden Händen den Hinterkopf und 
ſtürzte mit den Worten: „der Schwarz hat mich todtgeſchlagen!“ in's 
Freie. Auf einer nahe gelegenen Wieſe fiel ſie um, wo ſie nach ea. 4 
Stunden ihren Geiſt aufgab. Der Angeklagte will die Dombrowska 
nur auf den Arm geſchlagen haben, und die Verletzung am 
Hinterkopf ſei in Folge eines Falles geſchehen. Zwei Zeugen 
beſtätigen dies. Der als Sachverſtändige vernommene Herr 
Sanitätsrath Dr. Kutzner iſt der Anſicht, daß die Verletzung 
am Hinterkopf unmöglich durch einen Fall herbeigeführt, ſondern 
nur durch einen wuchtigen Hieb geſchehen ſein müſſe. Die Ge⸗ 
ſchworenen verneinen jedoch die Frage wegen Todtſchlages und der 
p. Schwarz wurde daher nur wegen Körperverletzung verurtheilt 
und zwar zu 4 Monaten Gefängniß. Als Vertreter der Staats- 
anwaltſchaft fungirte der Erſte Staatsanwalt Herr Feige, als 
Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Dr. Stein. — Ein zweiter Fall 
gegen den Arbeiter Jurkowski wegen verſuchten Mordes und Hilfe⸗ 
leiſtung beim Morde, mußte, weil die Zeugen nicht vollſtändig 
erſchienen waren, verlegt werden. 

— (Thierſchutz⸗Verein.) Am Dienſtag, den 30. Septbr., 
wird der hieſige Thierſchutz⸗Verein im Schützenhauſe eine General⸗ 
verſammlung abhalten, auf deren Tagesordnung als einziger Punkt 
„Begründung einer Roßſchlächterei“ ſteht. 

— (Concert.) Für Donnerftag, den 25. September, ſteht 
den Muſikfreunden und ⸗Kennern Thorns wieder ein beſonderer 
muſikaliſcher Genuß bevor. Am dieſem Tage veranſtaltet die 
Kapelle des 8. Pomm. Inft.⸗Reg. No. 61 im Viktoria Garten 
ein Extra » Militatr - Concert. Es wird daſſelbe Programm zur 
Aufführung gelangen, welches die genannte Kapelle während des 
Manövers Sr. Durchlaucht dem Fürſten Bismarck auf Varzin 
vorzutragen Gelegenheit hatte und dabei reichen Beifall erntete. 
Ein recht zahlreicher Beſuch des Concerts iſt daher zu erwarten. 

— (Auslegung der Wählerliſten.) Nachdem 
durch die kaiſerliche Verordnung vom 18. d. Mts. beſtimmt 
worden iſt, daß die allgemeinen Wahlen für den Reichstag am 
28. October d. Js. vorzunehmen ſind, iſt von dem Miniſter des 
Innern der Tag, an welchem die Auslegung der Wählerliſten 
zu beginnen hat, auf Dienftag, den 30. September d. 38. feſt⸗ 
geſetzt worden. 

— (Der Biſchof von Kulm) hat unter dem 11. Sep⸗ 

tember d. J. folgende Verordnung erlaſſen: Im Intereſſe der 
Wahrung der kirchlichen Autorität und der erſprießlichen Ver⸗ 
waltung der Diöceſe finde ich mich veranlaßt, anzuordnen, daß 
jeder Prieſter meiner Didcefe, welcher eine Stelle als Militär⸗ 
geiſtlicher oder an einer Staatsanſtalt (als Strafanſtaltsgeiſtlicher, 
Religionslehrer an höheren ſtaatlichen oder kommunalen Lehran⸗ 
ſtalten und andere) zu übernehmen wünſcht, mir hiervon Anzeige 
zu machen h Die Genehmigung zur Annahme einer ſolchen 
Stelle w von mir nur dann ertheilt werden, wenn zwiſchen 
der zuſtändigen Behörde und mir ein Einverſtändniß über die 
Beſetzung der in Frage ſtehenden Stelle erzielt worden iſt. — 
Pelplin, den 11. September 1884. Die Biſchof von Kulm. 
+ Johannes. 
(Mondfinſterniß.) Am 4. Oktober findet be⸗ 
kanntlich eine in unſerer Gegend ſichtbare totale Mondfinſterniß 
ſtatt. Dieſelbe wird um 9½ Uhr ihren Anfang nehmen, nach⸗ 
dem der Mond ſchon eine Stunde vorher in den Halbſchatten 
der Erde getreten. Um 10 Uhr 30 Minuten beginnt die totale 
Verfinſterung mit dem Eintritt des ganzen Vollmondes in den 
Kernſchatten der Erde. Dieſe totale Verfinſterung der Mond⸗ 
ſcheibe dauert bis 12 Uhr 3 Min., um dann wieder partial zu 
werden, bis um 1 Uhr 3 Min. die Finſterniß ihr Ende erreicht. 
Bis 2 Uhr 2 Minuten Morgens bleibt der Mond jedoch noch 
im Halbſchatten der Erde. 5 

(Eine wichtige Entſcheidung) bezüglich des Aichens iſt 
in Hamburg getroffen worden. Das am 1. Januar d. Js. im 
ganzen deutſchen Reiche in Kraft getretene Aichgeſetz ſagt bekannt⸗ 
lich in ſeinem 8 6: „Die vorſtehenden Beſtimmungen finden 
auf feſt verſchloſſene, verſiegelte, verkapſelte, feſtverkorkte u. ſ. w.) 
Flaſchen und Krüge ... nicht Anwendung.“ Gleich nach In⸗ 
krafttreten des Geſetzes entſpann ſich zwiſchen der Hamburger 
Polizeibehörde und dem Verein Hamburger Gaſtwirthe die Streit⸗ 
frage, ob Flaſchen mit ſog. Patentverſchluß als ſelbſtverſchloſſene 
Flaſchen im Sinne des Geſetzes anzuſehen, und demnach zu 
aichen ſeien oder nicht. Das Schöffengericht hatte dieſe Frage 
verneint und das Landgericht ſie bejaht. Jetzt iſt das Hanſea⸗ 
tiſche Oberlandesgericht als höchſte Inſtanz der Entſcheidung des 
Landesgerichts beigetreten, d. h. auch die Flaſchen mit Patent⸗ 
verſchluß unterliegen der Aichung. 

— (Die vorſätzliche Beiſeiteſchaffung von 
Sachen,) welche durch die zuſtändige Behörde oder den Beamten 
gepfändet oder in Beſchlag genommen ſind, iſt nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, 2. Strafſenats vom 13. Juni d. 98. aus 
8 137 des Strafgeſetzbuches nur dann ſtrafbar, wenn der Thäter 
im Bewußtſein der Rechtmäßigkeit der Pfändung oder Beſchlag⸗ 
nahme, oder mindeſtens im Zweifel über die geſetzliche Zuläſſig⸗ 
keit derſelben die That verübt hat. War dagegen der Thäter in 
dem Glauben, daß die Beſchlagnahme oder Pfändung geſetzlich 
unzuläſſig geweſen ſei, ſo iſt er wegen mangelnden Dolus 
ſtraffrei. 

— (Auch eine Tyranneil) Ja, wenn es denn 
ſein muß, ſeufzt der Familienvater, und ſchweren Herzens giebt 
er ſeine Einwilligung zur Anſchaffung irgend eines Gegenſtandes, 
ohne den die Familie bisher zwar ſehr gut auskam, jetzt aber, 
da Nachbars z. B. einen ſchönen Teppich bekommen haben, doch 
unmöglich hinter denſelben zurückſtehen kann. „Aber, liebe Frau, 
dort iſt auch mehr Geld, wie bei uns!“ „Das wohl, lieber Mann, 
aber Du weißt, wie eingebildet Nachbars ſind; ſie ſollen ſich 
doch nicht allein ihr Haus reich ausſtatten können.“ Die An- 
ſchaffung wurde gemacht; man wird ihrer aber nicht froh, denn 
Schulden drücken. So geht's in ſehr vielen Familien! Auf 
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Koſten des Glückes und der Zufriedenheit wollen ſo viele reich 
ſcheinen, gleich denen die es wirklich ſind. Jede überflüſſige An⸗ 
ſchaffung iſt eine Tyrannei gegen uns ſelbſt! Darum „rechnet“, 
ihr Hausfrauen; in Eurer Macht liegt es, das Leben im be— 
ſcheidenen „Heim“ lebenswerth zu geſtalten. Mit gutem Willen 
und Strenge gegen Euch ſelbſt wird der ſchönſte Erfolg Euer ſein. 


Mannigfaltiges. 

Bern, 22. September. (Entgleiſung.) Geſtern Nach⸗ 
mittag entgleiſte auf der Brücke bei Morteau (Station der Linie 
Morteau⸗Locle) ein Perſonenzug, welches aus 19 Perſonenwagen 
beſtand. Der erſte derſelben fiel über einen 4 Meter hohen 
Damm, ein zweiter drang theilweiſe in einen voraufgehenden ein. 
Eine Dame blieb ſofort todt. Außerdem wurde ein Reiſender 
ſchwer und 7 Perſonen leicht verwundet. 

St. Petersburg, 22. September. (Eineblutige Schläg erei 
zwiſchen Deutſchen und Ruſſen) fand einem Telegramm der 
Poſ. Ztg. zufolge, am 14. ds. im Dorfe Rowno bei Sſaratow 
während des Jahrmarktes ſtatt. Nach dem Sſaratowsky Liſtok 
ſind 10 Perſonen, darunter der Landgendarm getödtet und 30 
andere ſchwer verwundet worden. 

New⸗PNork, 19. September. (Ein heftiges Erdbeben) 
ereignete ſich heute Nachmittag um ein Viertel zu Drei in Windſor, 
Ontario, Erſchütterungen wurden 20 Minuten nach 2 Uhr auch in 
Graßlake, Michigan verſpürt, wo einige Schulkinder in Ohnmacht fielen, 
ſowie in Toledo, Ohio und benachbarten Städten. Die Stöße dauerten 15 
Sekunden. In einigen Fällen geriethen Gebäude in's Schwanken und 
die Möbel wurden von der Stelle gerückt. Auch an vielen Punkten in 


Indiana, Jowa, Ontario und in einigen Theilen von Kentucky wurden 
Erderſchütterungen wahrgenommen; auch waren ſie in Detroit, Cineinati 
und in Fortwayne, Indiana, bemerkbar. 
nicht verurſacht worden. 


Beſchädigungen ſind dadurch 


Fonds: ſchwach. 


Ruſſ. Banknoten J207—25 
Warſchau 8 Tage . 206—65206—25 
Ruſſ. 5 / Anleihe von 1877 . | 98—10 — 
Poln. Pfandbriefe 5% . . .» 62— 10 62—20 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56 55—90 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% 102— 10 102-10 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101—40 101-30 
Oeſterreichiſche Banknoten 167-45 | 167—50 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober 147 75148 25 
April-Mai . „ 159—50 
von Newyork lb o. 1 87 87 
Roggen: lok o 188 138 
Septb.⸗Oktober . .. 1138-50139 
Novb.⸗Dezember > . . 1133—50| 133 — 75 
April M!)!!! 1 „137 137—25 
Rüböl: Septb.⸗Oktober . . 4 52—60| 52—50 
April⸗ Mai . . | 53—10| 53 
Spie: lolo u . . | 48—40| 48 
Septb. HT Fech 1 48—40| 47—70 
Septb Oktober . . . . 48 47—60 
April⸗ Mat So ae 47—60| 47—40 
Getreidebericht. 
Thorn, den 24. Septb. 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115 — 126 pfo . 125145 M. 
15 inländifcher bunt 120 — 126 pfd. ! 135 —140 „ 
77 75 geſunde Waare 126—131 pfd. 140—145 „ 
55 55 hell 120 — 126 pfd. . . 140-145 „ 
4 5 geſund 128133 pfb, . . 145-150 „ 
Roggen Tranſit 110 —128 pfſſd . 100 110 „ 
inländiſcher 115 — 122 pfd. 110 8 
1 „ 126-128pfb . 118120 „ 
Ger ſte, kuſſiſcg e 110-130 „ 
Pr inländiſche 110-130 „ 
Erbſen, Futterwaare 120-130 „ 
ß Kochwaare 140 160 „ 
Viktoria⸗Erbſen 160 180 „ 
Börſenberichte. 


Danzig, 23. September. 
warme Temperatur. Wind: S. 

Weizen loko ſehr mäßig zugeführt hatte heute einen flauen Markt 
und ſchwer wurde es, 335 Tonnen theilweiſe ſelbſt bis 2 M. pr Tonne 
billiger unterzubringen Es iſt bezahlt für inländ. Sommer- beſetzt 
132 3 pfd. 135 M., roth 130 pfd. 134 M, feint bunt 131, 132 pfd. 142 
M., hellbunt 1256 bis 130 pfd 140 — 144 M., hochbunt 132 3 pfd. 150 
M, für polniſchen zum Tranſit bunt 123, 124 pfd. 132, 137 M., hell⸗ 
bunt 128 9 pfd. 140 M. für ruſſiſchen zum Tranſit roth krank 121 pfd. 
124 M., ſtrenge roth 130 bis 135 6 pfd. 132— 136 M, bunt 126 pfd. 
132 M., weiß 130 pfd. 148 M. pr. Tonne. Termine Tranſit September⸗ 
Oktober 125 M. Gd, September⸗Oktober neue Uſancen 135,50 M. bez., 
Oktober⸗November neue Uſancen 135 M. bez., April⸗Mai 145, 144,50 
M. bez., Mai-Juni 146 M. Br., 145,50 M. Gd. Regulirungspreis 125 
M., neue Uſancen 136 M. 

Roggen loko ruhiger bei ſchwachem Angebot und ſind nur 50 To. 
gehandelt. Bezahlt iſt pr 120 pfd. für inländ. 124, 124,50 M., ſchweres 
Effectivgewicht 122 M., für polniſchen zum Tranſit beſetzt 113, 114 M. 
pr. Tonne. Termine Septb.-Oktober inländiſcher 122 M. bez., unter- 
poln. 117 M. bez., Tranſit 113 M. Gd., April⸗Mai Tranſit 114 M. Gd. 
Regulirungspreis 124 M., unterpoln. 114 M., Tranſit 113 M. Gekün⸗- 
digt 50 Tonnen. — Gerſte loko ruhig und brachte inländiſche große 
109 10, 112 pfd. 130 M, mit Geruch 108, 109 pfd. 115, 125 M., ruſſ. 
zum Tranſit 104 pfd. 108 M. pr. Tonne. — Weizenkleie loko polniſche 
4,50 M., ruſſiſche mit Revers 4,50 M. pr. Centner bezahlt — Heddrich 
loko inländiſcher zu 130 M., 1 zum Tranſit 105 M., verzollt zu 
137 M. pr. Tonne nach Qualität gekauft. — Rübſen loko ruſſiſche 
Sommer⸗ zum Tranſit zu 220 M. pr Tonne verzollt verkauft Regu⸗ 
lirungspreis Winterrübſen inländiſcher 248 M., unterpoln. 246 M. — 
Spiritus loko 48 M. Gd. 


(Getreidebörſe.) Wetter: veränderlich, 


Königsberg, 23. September. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 49,75 M. Br., 49,50 M. Gd., 49,75 M. bez. 
Termine pr. September 49,75 M. Br. 49,25 M. Gd., —,— M. bez., 
pr. September-Oktober 49,00 M. Br., 48,50 M. Gd., —,.— M. bez, 
pr. November 48,00 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M. bez, pr. Novem⸗ 
ber-März 47,50 M Br., 47,00 M. Gd., —, — bez., pr. Frühjahr 48,75 
M. Br., 48,25 M. Gd., —,.— M. bez. Kurze Lieferung 49,50 M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 24. Septb. 0,37 m. 


— (Kursk Kiew Eiſ.⸗Prior.) Die nächſte Ziehung 
dieſer Anleihe findet im Oktober ſtatt. Gegen den Cours⸗ 
verluſt von ca. 4% bei der Auslooſung mit 100 übernimmt 
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin Franzöſiſcheſtr. 13 die 
Verſicherung für eine Prämie von 15 Pf. pro 100 Mk. 


Transportable Pferdebahn. 


Für Landwirthe, 


welche ſich für transportable Pferdebahnen intereſſiren, die 


Mittheilung, daß eine ſolche bei mir am nächſten Sonnabend, 
Montag und Mittwoch im Betriebe zu ſehen ſein wird. 
Keibel-Folſong. 
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der Jakobsfort⸗Esplanade. 

Thorn, den 24. September 1884. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 27. Heptbr. 1884, 
Vormittags 9 Uhr 
werde ich in Gr. Orſichau bei dem Orga⸗ 
niſten Florian Ohylinski folgende Gegenſtände: 

1. ein Handwagen, 
2. ein Schlitten, 
3. einen langen Tiſch, 
4. eine Ziehmangel, 
5. ein Tribus, 
6. ſechs leere Tonnen, 
7. ein Faß Eſſig, 
8. ½ Faß Schnupftabak, 
9. ½ Sack Gerſte, 
. ½ Sack Grütze, 
ein Gewehr, 
. einen Revolver, 
„ein Klavier (Flügel), 
einundzwanzig verſchiedene Bilder, 
. ein Spiegel, 
. eine große Lampe, 
ein neues Kontobuch, 
. eine Partie Klaviernoten, 
. ein Faß mit Speiſeöl 
. ein Glasſpind, 
ein Garderobenhalter, 
. eine Wanduhr } 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
Brieſen, den 22. September 1884. 
Oer Königl. Gerichtsvollzieher. 
Sellke. 


Auktion. 

Freitag den 26. d. Mts. von 10 
Uhr ab werde ich im Gymnaſium mahagoni 
und birkene Möbeln als: 

Sophas, Spinde, Spiegeln, 1 Aus⸗ 

ziehtiſch, Stühle, 1 birkene Schlaf- 

kommode ꝛc., Haus⸗ u. Küchengeräth 
W. Wilokens, 


verſteigern. J 
Auktionator. 


ä nn dee 
Cher-Kaſſer. u, deſſertkuchen, 


Stachelbeer-Kirſch. Apfel- u. 
Planmenkuden, 
Bruch-Chocolade, wie Cacao u. 
Zucker, 


eine große Auswahl von 


Bonbonieren 
empfiehlt die Konditorei von 


Leonhard Brien. 


‚Poln.Bratwurft, Eisbeine, 
Rippſpeer mit Sauerkohl u. 


Erbſenpuree 
empfiehlt die Reſtauration von 
A. Mazurkiewioz. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 


N heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 


Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 

der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 

„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 

Preis 1 Mark. TER 

* 15. d. Mis. ift mit von Thorn⸗Papau 

ein braun gefledter Hühnerhund auf 

den Namen Caro hörend, entlaufen. Wer mir 

zur Wiedererlangung deſſelben verhilft, erhält 
angemeſſene Belohnung. 

Chr. Saud, 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter in Thorn. 


Selbstarzt, 


Buch zur gründlichen und andauernden 
Selbſtheilung der geſchwächten Manneskraft 
und ſonſtigen Geſchlechtsleiden. Gegen Vor⸗ 
ausſendung von 2 Mark zu beziehen durch die 


Homöop. Anſtalt, Wien, 
rehyung Nr. 1. 
Arzneien gratis. 

5 Directe 
Poſt⸗Damyfſchiffahrt 
Hamburg-Amerika 
Nach New-York jeden 
Mittivoch u. Sonntag 
mit Deutſchen Dampfſchiffen der 
» Hambnrg-Amerikanischen 
Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 


August Bolten, Hamburg. » 
Auskunft u. UeberfahrtösBerträge bei: 


8. J. Caro in Thorn. 


Kajüte M. 300, ZwiſchendeckM. 80 
WEAHSTNHIIF · qs un · qu 
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Bekanntmachung. 
25. d. Mts., 
e 3 Be a . 
Verkauf von altem Lagerſtroh auf 
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Thierschutz-Verein. 


Zur ordentlichen 


General-Verſammlung 
Dienftag den 30. Sept. cr., 


Abends 8 Uhr 
im Schützen hauſe, 
Tagesordnung: 
Begründung einer Roßſchlächterei, 
ladet ergebenſt ein 
Thorn, den 23. September 1884. 
Der Vorſtand. 
Nimes empfiehlt ſich den Herren Be⸗ 


„gern von Viehſtänden zu allen 
thierärztlichen Hilfeleiſtungen 
und bittet vorkommenden Falles um geneigten 
Zuſpruch. Achtungsvollſt 


Georg Rodewald, 


Thierarzt und Roßarzt im 1. Pomm. Ul.⸗ 


Es wird gebeten, recht 


eg. Nr. 4. 
Kavallerie⸗Kaſerne, Bromberger Vorſtadt. 
on reifen, ſüßen 


Meraner, 


ſowie ungariſchen Kur: und Tafel: 
trauben erhalten täglich Zuſendungen; Auf⸗ 
träge auf regelmäßige Lieferungen werden 
prompt und billigſt ausgeführt. 

L. Dammann & Kordes. 


Victoria-Garten. 


Donnerſtag den 25. September 1884: 
Großes Extra- 


Militär⸗Concert 


ausgeführt von der ganzen Kapelle 8. Pomm. 
Inft.⸗Regts. Nr. 61. 

Zur Aufführung gelangt das Programm, 
welches Sr. Durchlaucht dem Fürſten Bismarck 
auf Varzin vorgetragen wurde. 

Anfang 3%, Uhr. Entree 25 Pfennig. 
F. Friedemann, Kapellmeiſter. 


N Waldvöglein. x 


(Gemisohter Chor.) 
Freitag den 26. September, 7% Uhr Abends: 


Abendunterhaltung i. d. Aula der höh. Töchterschule, 
zum Besten der Ueberschwemmten in der 


Thorner Niederung. 

Entree à Person 50 Pf. an der Kasse, ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu setzen. — 
Familienbillets (3 Personen) 1 Mark, vorher zu haben bei Herrn Walter Lambeck. 
Zur Familie gehörige Kinder unter 14 Jahren frei. 
PROGRAMM. 

I. Theil. II. Theil. 


1. Gesellschaftslied Komp.: W. A. Mozart. 5. Ans Vaterland. Steyerische Volksweise: Hoch 
2. Derdeutsche Rhein. Komp : Nach Rob. Schumann. vom Dachstein etc 
Dichter: Nicolaus Becker. #6. Wanderschaft. Komp: Carl Zöllner. 
3. Abschied vom Walde. Komp; Franz Abt Dichter: Nach Wilh. Müller. 
Dichter: I R Vogel. 7, Das treue deutsehe Herz. Komp.: Julius Otto. 
4 Das erste Lied. Originalkomposition. Dichter: Julius Otto jun. 
Komp: F. Gast Jansen. 8. Chor aus: »Das Nachtlager von Granada«. 
Dichter: Blüthgen. Komp.: C. Kreutzer 
Dichter: K. Braun v Braunthal nach Fr. Kind. 
III. Theil, 
9. Waldvöglein. Volksweise DichterTheophilBittkow 
10 Abschied von den Alpen.Volksweise. arr. v RPalme. 
11. Stiftungslied. Komp: C. M v. Weber Für ge- 
mischten Chor, arr. von G. Spill. 
12. Hymne an die Nacht Komp: L. v. Beethoven. 


Dichter: — — — ? 
Täglich friſche 


i 4 Wohnunges zu vermiethen 
Bouillon und Pasteten a 


vom I. Oktober cr. 
empfiehlt Leonhard Brien. 
Oberſchleſſche Steinkohlen 


a) Part. 2 Zim., Küche, Keller u. Z. 195 M. 
Primaqualität 


b) 2. Etage, 2 Z., Küche, Keller u. 3. 180 M. 
c) u. d) 3. Etage, 2 3., Küche, Keller u. Z. 135M. 
empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en detail 
Rausch-Thorn, Gerechteſtraße. 


zu au. b auf Wunſch Pferdeſtall u. Remiſe. 
unge Damen, w. d. Schneiderei gründl. 


Liedtke, 
Culmer Vorſtadt 89. 
Eine Wohnung von 4 Zimmern nebjt Ju⸗ 
erl. wollen, k. ſich melden Eliſabethſtr. 267. 
ein gut erhaltener leichter 


behör zu vermiethen. Bäckerſtr. 259/60. 
Oe ſucht oder 


Reelle Preiſe. 


n meinem neu erbauten Wohn⸗ 

hauſe Neuſtadt Thorn 257 
Halbverdeckwagen ſind vom 1. Oktober d. J. ab, ſowie auch 

auch offener Jagdwagen als Einſpänner auf Wunſch früher, herrſchaftliche Woh⸗ 

z. fahren. Ev. mit Pferd und Geſchirr. 

Adreſſ. i. d. Exp. d. Ztg. 


nungen von 6 bis 9 Zimmern, ſowie Zu⸗ 
. Benfionare finden freundliche Auf: Pferdeſtall, auch mittlere Wohnungen 


behör, Burſchen⸗ und Mädchengelaß, nebſt 
nahme bei Frau Burda oh, Eliſabethſtr. 267. von 4 bis 5 Zimmern nebſt Zu at und 
1—9 Penſtonäre 


2 Läden, zu jedem Geſchäfte paſſend, zu 
finden freundliche Aufnahme. Näheres zu 


erfragen Culmerſtraße 308, 2 Tr. 
erſetzüngshalber it die Wohnung in meinem 
Haufe Altſtadt 389 II. Etage, beſtehend 
aus fünf Zimmern nebſt Zubehör, zu verm. 
G. Wendt. 


on 15, Brfober er. If men 
Kellerreſtaurant 


nebſt Lagerkeller und eine dazu gehörige 
Parterrewohnung anderweit zu vermiethen. 
Argenau, den 21. September 1884. 


vermiethen. 
Reflektanten hierauf mögen ſich melden bei 
J. Ploszynskl, Schmiedemeiſter, 
Neuſtadt Thorn Nr. 257. 
eultadt 79 habe noch die zweite Etage zu 


vermiethen. Putsohbach, Schloſſermeiſter. 
ache 49 part. 1 möblirtes Zimmer ne 
Kabinet zu vermiethen. 


in möbl. Vorderzimmer für 2 Herren, mit 


E u. ohne Penſion z. v. Heiligegeiſtſtr. 172 II. 

Ein möblirtes Zimmer = vorn zu verm. 
Neuſtadt II Tr. 

gr. möbl, Sim. U. Bürſchengel. (Ausſicht 

Weichſel, Bahnhof) vom 1. Oktober z. verm. 


F. Fischer, 
Zimmermeiſter. Bankſtraße 469. 
= 3 Wohnungen A nnenjtr. 181 die erite Etage zu vermiethen. 
billig zu haben Neue Jakobs⸗Vorſtadt. Zu 4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 


erfragen Nr. 4 bei Hrn. Fleiſcherm. H. Rudolph. 


in fein möblirtes Parterre⸗ Immer mit 
Beköſtigung zu verm. Coppernikusſtr. 207. 
Neuftadt 1174841 it eine Wohn. v. 3 g. z. v. 


Dtrucz und Verlag von 6. Dombrow oli in Thorn. 


Auskunft 2 Treppen. 
1 Treppe 2 e nebit gemeinjchaftt. 


Entree, auf Wunſch Pferdeſtall und Bur⸗ 
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Conservativer Verein. 


General-Versammlung 


Montag den 29. September, Abends 8 Uhr 
im Saale des Schützenhauses. 
Tagesordnung: 


. Die Reichstagswahl. 


2. Wahl eines Vorſtands⸗Mitgliedes an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Grünberg. 


F ilzhüte. Prompte Bedienung. 
Federn, Blumen, Spitzen, Rüſchen, Schleier a. 


empfing die neueſten Moden, in guter Auswahl und empfiehlt zu billigſten Preiſen 


ſchengelaß zu verm. Wo, ſagt die E. d. Z. 


** ungern 


* 


zahlreich zu erſcheinen und 


Geſinnungsgenoſſen mitzubringen. 
Thorn, den 22. September 1884 


Der Vorſtand. 
J. A.: Meister. 


* 


„ 


Bertha Krantz, 


Breiteſtraße Nr. 441 erſte Etage. 
Modellhüte ſtehen zur gefälligen Anſicht. 


1 fehraus == 


humoriſtiſch-ſatyriſcher Volkskalender der wahrheit 
für das Jahr 1885 


zum Preiſe von 50 Pf. zu haben in der 
zpedition der 


rüdenjtr. part. ein helles Zimmer, 

oder unmöblirt, zum Komptoir ſich eignend, 
vom 1. Oktober billig zu vermiethen. 
kunft ertheilt die Exped. d. Ztg. “ 
ie I. Etage, 4 heizb. Zimmer, Entree und 


Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 155. 


IMöbl. 3. I. 2 Herren billig 5.0. Mauerftr. % 


m m — — 


2 Malergehilfen 


finden von fofort Beſchaftigung. 
A. Szozesny, Maler, 
Kl. Gerberſtr. 21. 
Standesamt Thorn. 


Vom 14. bis 20. September er. find gemeldet 
u. als geboren: 


Aus⸗ 


Wi 


18 


h 


1. Franz Gorgonius, S. des Korbmachermeiſters 


Auguſt Kohnert 2. Unben. Sohn des Königl Premier“ 
Lieutenants Heinrich Roſenhagen. 3 Grethe Marie, 
T. des Schneidermſtrs Heinrich Schultz 4 Stephani 
Leokadia, T des Reſtaurateurs Peter Urtnowski. 9. 
Franz, Sohn des Schuhmachermeiſters Joſeph Wa 
kiewicz. 6. Wanda Leokadia, T. des Schuhmacher? 
meiſters Johann Schramowski. 
Arbeiters Johann Szymanski 
Bahnarbeiters Friedr. Knuth 9. Minna Hedwig, 2 
des Arbeit Johann Gohland 10. Theophil, S 
Arbeiters Leopold Grzegorowski. 11. Karl Max, unehel. 
S 12. Julianna, T des Arbeiters Johann Klonowoll, 
13. Franz Martin, S 
Martin Freyer. 


7. Johann, S. de 
8. Otto Ernſt, S. des 


b. als geſtorben: 
1. Buchhalter Albert Schlau 28 J 3 M. 4 T 2 
Viktoria, T. des Kaſernenwärters Paul Zdojnski, 93° 
4 M. 14 T. 3. Joſeph, S. des Bäckermeiſters Joſeph 
Saniedi, 5 M 26 T 4. Erneftine, T des Kaufmanns 
Joſeph Schmul, 15 T. 5. Wax Karl Eduard, ©. 727 
Schmiedemeiſters Max Rettmanski, 3 J 8 M 2% 
6. Arbeiterwittwe Agnes Wolinska geb Gellduſch, 60 J. 
7. Rofalie Kegel, unverehelichte Hospitalitin, 81 J. 2 u 
8 Anna Louiſe, T. des Kupferſchmiedemeiſters 15 
Schul, 5 M. 20 T 9. Arbeiterſcau Eliſabetg Gee, 
binski, geb Marſchner, 34 J. 10. Bruno, S. 
Arbeiters Johann Weckwerth. 1 J 25 T. II. Johann 
S. des Arbeiters Johann Szpmanskt, 9 Stunden 
12. Schneidermeiſter⸗Wittwe Dan alena Gerth, gen, 
Schumacher, 54 J. 7 M. 8 T. 13. Wieſenbaumeiſte, 
Wittwe Natalie Voigt, geb Heyſe, 68 J 9 M. 5% 
14 Robert, Ss des Arbeiters Emil Köck, 4 J. 50, 
17 T. 15 Todtgeb. S des Gaſtwirths Samuel 
kiewiez 16. Ortsarme Wittwe Anna Krzankow 
geb Cenielewski, 74 J. 17 Arbeiter Franz Wi, 
niewski, 21 J. 18. Eduard, S. der Wallmeiſtee 
Julius Dames, 4 J. 2 M. 25 T. 19. Eliſabeth. % 
des Gefangenaufſehers Eduard Wittkowski. 18 T 4% 
Hospitalitin, unverehel. Elitabeth Jungius, 69 J. 
M. 10 T. 21 Kurt, S des Gefangenaufſehers UT 
Wittkowski, 19 T. alt. 0 
e zum ehelichen Aufgebot: safe 
1. Hautboiſt, Unterofficier Guſtav Karl Paul nig 
zu Thorn und Katharina Johanna Blumnau zu Daf . 
2. Schmied Peter Zywieckt und Veronika Krauſe 0 | 
Kaufman Iſidor Schwerin zu Thorn und lin 
Sternberg zu Danzig. 4. Schriftſetzer Maximen 
Szwankowski und Suſanna Piaſecki. 5 Schuhm 
Franz Ka . Stendel und Veronika Dorotheg 
nowsli. 1 
Thorn und Anna Antonie Schulz zu Schönſee 7. ang 
mann Franz Friedrich Zährer zu Thorn und arbe 
Mathilde Eliſabeth Lange zu Bromberg. 8. Geldaße 
ter Georg Friedrich Funk und Anaſtaſta Pilin 
Eiſenb.⸗Stations⸗ODitar Julius Richard Bur = 
Thorn und Amalie Ottilie Nitſchke zu Landsberg 25 
10. Zimmergeſelle Julius Guſtav Kliemchen un riedrih 
fanna Eliſabeth Hinkelmann. 11. Gürtler 
Hermann Reuter und Auguſte Julianna 
beide zu Berlin. 12. Arbeiter Hyppolit 5 
Antonie Hemdert. 13 Sattler Johann Kub 
Roſalie Jackowski. 
d. ehelich ſind verbunden: edo 
1. Maſchienen⸗Heizer Michael Dumanski mit Peg 
Markowski. 2 Arbeiter Felix Sobieszynski mit ik 
Wamka. 3 Arbeiter Johannes Bukowiecki mi i 
anna Woyciechowski. 4. Arbeit. Adalbert 
mit Mathilde Gutzke geb. Künzel. 
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des Telegraphen-Aſſiſtenten 
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Zimmermann Konrad Friedrich Scan 


